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schließlich verschwinden. Daher 
ist der Marxismus-Leninismus 
atheistisch und vertritt den —» 
Atheismus offen. Diese Position 
wird von den Gegnern des Marxis­
mus-Leninismus fälschlicherweise 
als Intoleranz gegenüber der Reli­
gion interpretiert. Die theoretische 
Erklärung und Auffassung der Re­
ligion ist jedoch absolut nicht iden­
tisch mit dem praktisch-gesell­
schaftlichen Verhalten gegenüber 
den religiösen Gemeinschaften 
(Kirchen) und den religiösen Men­
schen. Der Marxismus-Leninismus 
und die sozialistische Gesellschaft 
gehen prinzipiell von der Tren­
nung von Staat und Kirche aus, was 
auch als Verfassungsgrundsatz for­
muliert ist. Die Gleichberechtigung 
aller Staatsbürger schließt natürlich 
auch das Recht ein, einen religiö­
sen Glauben zu besitzen und 
einer religiösen Gemeinschaft an­
zugehören, ebenso wie das Recht, 
Atheist zu sein und keiner Reli­
gionsgemeinschaft anzugehören. 
In diesem Sinne hat erst die soziali­
stische Gesellschaft den Gedanken 
der religiösen T. umfassend und 
konsequent verwirklicht. Die mar­
xistisch-leninistische Partei bleibt 
aber hierbei nicht stehen. Auf der 
Grundlage der gegenseitigen Ach­
tung und Respektierung unter­
schiedlicher weltanschaulicher 
Auffassungen arbeiten Christen 
und Marxisten in der DDR beim 
Aufbau der sozialistischen Gesell­
schaft und ihrer weiteren Gestal­
tung eng zusammen.
Yon großer Bedeutung ist der T.ge- 
danke und seine praktische An­
wendung auch in der Friedensbe­
wegung, im Kampf um den Zusam­
menschluß aller Friedenskräfte zur 
Bewahrung des —» Friedens. In der 
Friedensbewegung vereinen sich 
sehr unterschiedliche Klassenkräfte 
mit verschiedenen, in mancher 
Hinsicht auch entgegengesetzten 
weltanschaulichen, politischen und 
religiösen Auffassungen. Die Kom­
munisten als ein aktiver Teil dieser

Friedensbewegung treten für die 
konsequente und umfassende T. 
im Verhältnis der verschiedenen 
Friedenskräfte ein: Sie respektie­
ren wechselseitig die unterschiedli­
chen Auffassungen und prakti­
schen Haltungen in den verschie­
densten Bereichen und konzentrie­
ren sich darauf, das gemeinsame 
Anliegen und Ziel, die Sicherung 
und Festigung des Friedens, in den 
Mittelpunkt aller Aktivitäten zu 
rücken. So gewinnt die T. auf die­
ser neuen gesellschaftlichen 
Grundlage unter -Bewahrung und 
Fonführung des geschichtlich ge­
wordenen Inhalts einen reicheren 
Inhalt und eine umfassendere ge­
sellschaftliche Wirksamkeit.

Totemismus: eine der frühesten 
Formen der —* Religion, deren cha­
rakteristisches Merkmal im Glau­
ben an übernatürliche Verwandt­
schaftsbeziehungen zwischen einer 
Sippe (Totemgruppe) und einem 
Tier, einer Pflanze oder einem an­
deren Naturgegenstand, dem To­
tem, besteht. Das Totem gilt als 
Ahne der Sippe, wird durch Kulte 
und Riten verehrt, aber es wird 
nicht als höheres Wesen, als ein 
Gott betrachtet. Wie vergleichende 
Forschungen bei den Ureinwoh­
nern Australiens, bei nordamerika­
nischen Indianern und anderen 
gentilgenossenschaftlichen Stäm­
men ergeben haben, ist der T. die 
vorherrschende Religionsform auf 
der urgesellschaftlicnen Entwick­
lungsstufe der Gentilordnung, in 
der die Blutsverwandtschaft der 
Sippen die wichtigste soziale Be­
ziehung bildet. Nach dem Muster 
der Blutsverwandtschaft wurden 
solche Verwandtschaftsbeziehun­
gen auch auf die Natur übertragen. 
Dabei wurden solche Naturobjekte 
zu Totems, die für den Lebensun­
terhalt der Sippe von Bedeutung 
waren.

Tradition (lat.): wörtlich Überliefe­
rung; im marxistisch-leninistischen


